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„... Erst beim Aufeinandertreffen von den vom Künstler zugespielten Fragmenten aus dem eigenen „As-
soziationsfolklore“ mit denen des Zuhörers (Zusehers) wird das musikalische Ereignis zu musikalischer Er-
lebniszeit. Die Komposition (als Idee entsprungen und als Material entwickelt) erlebt in diesem Moment 
ihre Entbindung - ein Ereignis dessen Wirkung vom Künstler zum Glück nicht abgeschätzt werden kann 
- der Beginn, also, ihres Daseins als Rätsel (hoffentlich!).“
Simeon Pironkoff (*1965, Sofia) 
www.pironkoff.at
_
Arc-en-Ciel ist das Ensemble für zeitgenössische Musik der ZHdK. Dreimal jährlich bietet es den Instru-
mentalstudierenden die Möglichkeit, mit erfahrenen Dirigierenden das Ensemblespiel im Bereich der 
Interpretation aktueller komponierter Musik vertieft kennenzulernen. Die Programme kreisen um ein spe-
zifisches Thema oder stellen Komponistenpersönlichkeiten ins Zentrum. Meist werden die Programme im 
Studio Zeitgenössische Musik inhaltlich aufgearbeitet, sodass die Konzerte Fokus und Höhepunkt eines 
Themas sind.
_
_
Für Pierre Boulez ist es beim Komponieren wichtig, die gefühlsmässige und sinnliche Wahrnehmbarkeit 
von Phänomenen zu berücksichtigen. Dabei ist es mitunter sein Wunsch, das Unausdrückbare durch 
verfeinerte technische Mittel zum Ausdruck zu bringen. Er denkt nicht im Einbahnstrassen-System, um in
einer Komposition von einem Punkt zum anderen zu gelangen, sondern sucht nach Möglichkeiten des 
Abweichens, der Mehrdimensionalität. Bei dieser Suche bemüht er sich, das nicht-homogene, diskontinu-
ierliche Potenzial musikalischen Materials zu erkunden, wie bei «Le marteau sans maître». Bei diesem
Stück hat er drei Zyklen getrennt voneinander komponiert und sie im Anschluss ineinander verschachtelt, 
womit er die musikalische Dimension durchlässiger zu machen sucht. 
Eine Ausweitung und zugleich Präzisierung musikalischer Ausdrucksmittel beschäftigt auch György 
Kurtág. Die Art und Weise, wie er sich diesem Ziel nähert, ist nicht primär das Abweichen. Ihn interes-
siert vielmehr die Differenzierung in der Repetition von einfachen Motiven – wie bei «Szenen aus einem 
Roman». Er vereinfacht, reduziert und spitzt zu, indem er auf eine Gliederung des Zyklus weitgehend 
verzichtet und so sein Bemühen weitertreibt, zum Kern des Einfachsten, Unmittelbarsten vorzudringen.


